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ERUUTERUNGS~EFT ZU DER IHAGO·JUNIOR · STRAHLBILDREIHE 

ANDALUSIEN 
SODSPAN I ENS SO NNENLAND 

LANDSCHAFT UND SIEDLUNG 
ErU:Iuterungen von Dr. Ka rl Zuchardt 

Se/m Vorlesen der Erlöuletungon tu den Strohlblf. 
dern sollte~> die Sildnummern und 8/ldtlrel, die nur 
dem beneren Zuredltfinden dienen, weggelassen 
-rden. Sie sind demolb ln Sd.rögscfltolt ~trt. 

W enn der Deutsche an das .schöne Spanien fern im 
Süd" denkt, dann meint er Sevilla und Gran6da, Carmen 
und dlo Alh6mbra, also das Sonnenland Andaluslen, 
Spanions südlichste Provinz. Aber es gibt noch ein ganz 
anderes Spanlen1 das Spanien der kastlll schen Hochobene, 
das Land dos Don Ouichote, des Ritters von dor traurigen 
Gestalt, des Kämpfers gegen Windmühlen. Und wer sich 
ein elnlgerma~en vollständiges Bild von Spanien ver­
schaffen will, der mu~ auch davon Kenntnis nehmen, da~ 
der Nordosten Spaniens, Katalonien mit der Weltstadt 
Barcelona, ein hadtinduslrialisierfes Gebiet lsl, wo in 
nächster Nachbarschall mit phönikischen, grlechtschen, rö-
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mischen und mlllelalterlichen Oberresten die modernsten 
Iechnischen Errungenschaften zu Iinden sind. Oberhaupt er­
weist sich Spanien, welche seiner Provinzen man auch auf­
sucht, immer wieder als ein land der Gegensatze. -
So auch Andalusien. Es birgt ln seinem weilen Umfang 
von elwo 100 000 qkm öde, sonnendurre Steppen, üppige 
Frudltlandschoflen, wo im dunklen Laub die Goldorangen 
glühen, Regionen mit ewigem Schnee und Eis (der hochsie 
Berg Span~ns, der Mulhacen, 3400 m, liegt ln Andalusien 
in der S"rra Nev6da), saftige Wiesen om Ufer des Gua­
d61qulvlr, wo die Kampfsfiere für den Stierkampf gezüchtet 
werden, die Prad11 maurischer Polliste und die Kilmmer­
lld1kelt von Höhlenwohnungen.-Trotz oller dieser Gegen­
sölzlichkellen Ist der Gesamteindruck von Andaluslen wie 
der jeder spanischen Provinz schlle~lld1 dod1 von über­
raschender Einheitlichkeit und Gesd11ouenhell, wie die 
folgenden Bilder zeigen werden, die sid1 zunod1ll mit der 
landsd1afl, den Mensd1en und ihren Siedlungen betauen. 

BJ/d 1 Alltombio ln Abendstimmung 

Eine der gro~artrgslen landsd1aftlid1en Szenerien Europas 
isl der Anblick, den von dem Balkon eines Hauses ln der 
Sladt Grenada <lle alle Maurenburg Alhambra mll dem 
gewaltigen Hintorgrund der Sierra Nevada (das hoi~l zu 
deulsd1: Schneegebirge) bietet. Das Bild' gibt eine Abend­
stimmung wieder. Es wirkt erst dann Oberw61Hgend, wenn 
man ln der Phonfasle die Farbigkell, mlf der es sich ln der 
Wirklichkeil darslelll, hinzufügt: im Vordergrund das Grün 
des Alhambrapdrks, darüber die rötlich-gelben Mauern 
und Türme der Burg und Im Hinletgrund das geradezu un­
wahrschelnlit.he Wei~ des Gabirgskomms. 
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Bild 2 HtihlenfeiJ 
Noch dem Königspolost in herrlichster Umgebung Prole­
tarierwohnungen Im öden, sonnenverbrannten land. Das 
Bild zeigt ein Stück Felsen vom Südabhang der Sierra No­
vodo noch der M'llelmeerküsle zu. Die Palmen Im Vorder­
grund deuten auf die bereits subtropische Vegetation d ieser 
Gegend hin. Die Locher unten im Felsen dienen als Woh­
nungen, und zwar d ie unlers!en, die, deren Eingänge mit 
wei~em Kolkbewurf ordenflieh hergerichtet sind, für poli. 
zellich richtig gemeldete Bewohner, während die oberen, 
schwer zugänglichen Hohlen als Schlupfwinkel von Schmugg­
lern und Brlgonlen benut%1 werden. Tvrlos mOnon d lese 
Wohnungen wegon der Zufuhr von Licht und Luft ln jedem 
Falle bleiben. 
ABBlENDEN I AUF HOCHFORMAT DREHEN I 

Bild 3 Htshlenfols 
Auf diesem Bild sehen wir in der Mille links des Felsens 
wieder sauber we i ~ gekalkte Eingänge zu Höhlenwoh­
nungan. Besondere Beachtung verdient rec:hls unten d ie 
Frau mit ihren belden Knaben. Aus der totalen Gorderobe­
losigkell der belden Kinder enieht man, da~ d ie Türlosig· 
keit der Höhlenwohnungen von der Klimoseote her keine 
Bedenken hol. Die Mutter der Kinder Ist sehr diskret ange­
zogen. Schamgefühl und die Dezenz gellen noc:h nicht für 
Kinder, sondern boginnen erst bei Zwölf- oder Dreizehn­
jährigen. Niemols wOrden in Spanien Frauen dor löndllc:hen 
Gegenden sich kurzröddg auf der Stro~e zeigen. 

A88lENOENI AUF QUEllFORMAT OREHENI 

Bild 4 HiShlenstodt ln der Sierra de Guodlx 
Um den Eindruck der in Europo einzigartigen ondolusi­
sc:hen Hohlenwohnungen zu vervollständigen, noc:hmols ein 
Bild von d iesen vorgesc:hic:htJ;ch anmutenden fensterlosen 
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Behausungen. Sie befinden sich in einem Vorort von Guo­
di~. einer Stadt von etwa 1 S 000 Einwohnern, zwei b is drei 
Eisenbahnstunden von Granada entfernt. Besonders deut­
lich erkennt man auf d iesem Bilde d ie sauber vermauerten, 
we ~en Höhleneingänge und bei genauem Hinsehen auch 
einrge wei~e Türmchen, die für das Innere der Höhle als 
Rauehobzug und zugleich als LuHzuluhr dienen. Ganz rechh 
unten liegt eine besonders vornehme Hohlenwohnung, d ie 
sogar einen schuppenähnlichen gemouerten Anbau besitzt 
und deren Eingang durch eine Halbtür verschlossen ist. 
Elno g o n z o Tür Ist ja wegen der Fonslorloslgkelt nicht 
möglich, Sollsam berührt es, ln sold1en Höhlenwohnungen 
biswollen d lo modernen Errungenschaften, elwo eine Nöh­
masd11ne oder - besonders häufig - ein Grammophon 
onzutralfen. 

Bi/d 5 Stadt und Burg .Antequero 

Wie ln Spanien d ie Häuser aus dem Boden heraus zu 
wachsen scheinen, wie landschalt und menschl .che Be­
hausung eins geworden sind, zeigt dieses Bil d. Es ist die 
Slodt Antequ6ro, halbwegs zwischen Gronada und M6-
loga, eine Stadt von eJwa 25 000 Einwohnern, r<lmischen 
Ursprungs, Jetzt noch überragt von don Ruinen einer alten 
Mouronburg. 

ABßtENOBNI AUF HOCHFORMAT DRHIENI 

Blfd 6 Alcol:r de Guadoira 

Ein anderes Belspiel für eine solche aus dem Boden heraus 
gewachsene alte Maurenburg zeigt d ieses Bild. Oie Ruine 
liegt zwei b is dfei Wegsfunden von Sevilla entfernt. Einst 
war sie e ine Schutzburg der arabischen Maurenk<lnige 
gegen die von Narden her angreifenden chrlsll .c:hen Spa-
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nier: sell 1246 wurde sie als christliches Kostoll gegen die 
auf der Alhombro residierenden Maurenkönige von Gre­
nada noch weiler ausgebaut. - Das eine der belden Möd­
chon Im Vordergrund trägt einen schweren Tonkrug, denn 
d :e Maclehen sind auf dem Wege zur Wauorstelle. Das 
Bild Ist in den orslon Märzlagen aufgenommen worden. 
Noch blühen dlo Blumen. Schon Ende April werden durch 
d ie ho1~e andolus.sche Sonne Blumen und Grcuer vor­
sengt und verdorrt sein. 

ABBlfNOCNI AUF OUERFORM,O.T DREHEN I 

Bild 7 Sovlllo, Klostor Santo Poulo 

Oppig blolbt die andoluslsche Vegetation das ganze Jahr 
über dort, wo genügend Wasser vorhanden Ist: in der Nähe 
von Fliluon, deren Wasser in die Fruchtgörion (dlo V6gos 
und Hu6rtas) geleitel wird, und in den städtischen Parks. 
Au! diesem Bild sehen wir einen Klostergorion ln Sevilla 
mit den fur Sudspanien chorokleridischen Bäumen: Zypresse, 
Palme und (ganz rechls) e inam blühenden Mandelbaum. 

AULEHOENI ,O.IJF HOCHFOIIM,O.T OllEHEHl 

Bild 8 Sevilla, Im Alcozorgotten 

Geradezu berauschend Ist die Vegetationsprochi ln dem 
Garten, mit dom dlo Maurenherrschor von Sevilla olmlmals 
ihren Polost (den Alc6zor) umgeben hatten. Gepflegt und 
wohlerhalten, von Dufl und Farbigkelt oriOIII, wirkt dieser 
Park für den on solchen Vegelalionsreichlum nicht gewöhn­
ten Milloleuropöer wie ein Zaubergarton. Man beochlo 
rechts unten Im Bilde die aus bunlen Kacheln gebauten 
Ruhebönke, angenehme kühle Si tzgelegenheiten, wenn die 
Tagestemporaturon über 30 Grad ansteigen und d ie nächt­
lichen kaum unter 25 Grad absinken. 
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Bild 9 Plateau von Rondo 

Von solcher gepfloglon Pracht verseh:l uns dieses Bild hier 
wieder ln die Wildholt des andaluslschan Faltengebirges, in 
die FelseMtadt Rondo, dto an die 22 000 Einwohner hol. 
Sie Is t o1no der lnterenonleslen Städte Spanions und liegt 
150 m hoch auf einem Ploloou, das durch eine 1 SO m tiefe, 
steilwand:go Schlucht ln zwei Tolle zarlogt wird, auf der 
e inen Solle d ie olle Stadt, bereits von den Romern gegrün­
det, auf der ondern Seile die Neustadt, 1485 von den 
.katholischen Königen• Ferdlnand und lsoballa angelegt, 
beide Tolle jetzt durch e il)e machl'ge Steinbrücke verbun­
den, die das nun folgende B.ld ze:gt. 

Bild 10 Schfucht w0<1 Rondo 

Oie von der Brucke überquerte Schlucht ist momt von 
Wasserdampf erfüllt und wird durchbraust von efnem Flu~. 
der in mehreren Wasserlallen 100 m lief herabstürzt. Eine 
Reihe von Miihlcn Ist am unteren Ende der Schlucht zu 
sehen. Der Flu~, Guadalevin mit Nomen, mündet in der 
Küstenebene, nicht sohr weil von Gibrall6r entfernt, ins 
Mittelmeer. 

Bild 11 EI Chorro 

Ein anderes Bolsplot für die Wildholt und Zerrissenhell des 
ondoluslsd1en KOstengebirges biotot dieses Bild. Es ist der 
boröhmte Elnschnill von EI Chorro (sprich: Tsch6rro). Diese 
Schlucht war einstmals gönzlld1 unzug&ngllch, jetzt wird sie 
von einer Elsenbahn durd1fahron, deron Bau zwölf Tunnel 
und eine Anzahl von hohen Brücken erforderte. Oie Schlucht 
ist 200 m lief. Die eine der Brücken, d ie auf dom Bild sicht­
bar Ist, führt ln holbar Höhe Ober die Schlucht. Benutzt man 
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von Norden kommend diese Bahnlinie, so trägt einen der 
Zug aus unwirtlicher Gebirgswildnis ln einer kleinen Stunde 
Bahnfahrt hinunter ln die lost tropische Pflanzenwelt dO<' 
Küstenebene von Molaga, wo Zuckerrohr, Baumwolle und 
Bananen gedeihen. 

Bild 12 Arc:os da /o Frontero 

Einen typischen Bl·ck von einer Felsenlandscholl hinaus auf 
d ie fruchtbare f<üslenebene zeigt d ieses Bild. Aus dem hier 
nur noch 166 m hoch sich über den Flu~ Guadalete er­
hebenden Ende das Kuslengeb irges wachst die kleine Stadt 
Arcos heraus, gekronl wie lost alle span•schen Städte von 
einer mächtigen Kathedrale, denn Spanien war ja und ist 
zum Toll auch noch das land des glühenden Kathol zis­
mus. - Oie Fruchtebene ganz oben am Bildrand er1lreckl 
sid1 hin bis nach der reichen, souberen, strahlend weiljen 
Stadt Jerez de Ia Frontaro (sprich Cher6~ de Ia Frontlira 
= an der Grenze). 75 000 ho land sind hier mit Wein­
reben bepllonzt, denn bei der Glut der spanischen Sonne 
braucht man nicht wie am Rhein d ie Südhänge der Berge, 
die die Sonnenwärme oulfongen, zu benutzen, damit der 
Wein reift. Oie Trauben, die ln dieser Weinebene reifen. 
werden in wollberühmten KeiiGreien ln Jerez zu den edel­
sten und feurlgslon Welnon gekollert, die unser Planet er­
~eugt. Es sind die ,Shorry-Woino•. Unter diesem Nomen, 
den ihnon die Engländer gegobon hobon, weil ihnen Jerez 
zu sd1wiorlg auszusprechen war, sind die Welno von Jerez 
in der ganzen Weil bekannt geworden. Aber Jerez ist auch 
noch borOhml durch e in goschichlllchos Ere ignis von weit­
Iragonder Bedeutung: Im Jahre 711 landeten hier in der 
Nähe der Mündung des Guod6lquivir dio von Nordafrika 
herüberkommenden arabischen Mohammedaner, vernich-
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loten in einer gro~on Schlacht das Heer der christlichen 
Westgoten und setzten der Westgofen-Herrschaft in Spo­
nien, d1e fast drei Jahrhunderte gedauert hatte, ein Ende. 
Damit begann die Periode der Maurenherrschalt in Spo­
naen, d ie in Andafusien am längsten, Ober sieben Jahr· 
hunderle, gedauert und ihre Spuren Im Typus der ondalusi­
schen Menschen, in der landwirtscholl und den Bewässe­
rungsanlagen und vor allem in der Baukunst ln e indrucks­
vollster und denkwilrdiger Weise hinterlassen hat. 

ABBLENOI!NI AUF OUfiiFORMAT DREHEN/ 

Bild 13 ln der Sierra Nevodo 

Mit diesem Bild kehren wir in die Sierra Novada zurück, in 
eine mittlere Höhe von etwa 1200 m. Auf dar linken Bild­
hälfte erblickt man etwas in der freien ondoluslschen Land­
scholt sehr Seltenes: Bäume, ein paar olle Steineichen. 
tn d ieser Höhe gedeiht noch der Roggen. Der Kopf des 
Re ·ters hebt sich von e inem Gelreldefeld ob. Der Reifer, 
seiner Kle:dung nach ein gutsituierter Mann, benutzt das in 
d ieser Gegend bequemsie Beförderungsmittel, einen Esel. 
ln dieser einsamen Gegend auf kaum erkennbaren und 
teilwe ise sehr steilen Saumpfaden wilrdo Ihm ein Auto 
wenig nützen. Wohlsituiert ist der Mann, denn er geht nicht 
zu Fu~. Zu Fu~ gehen müssen Ist für den Spanier ein 
Zeichen von Armut. Die Spanier sind Im allgomolnon (mit 
Ausnahmen Im Norden) keine Wanderer wie wir Deutschen, 

Bild 14 Korren für Stroh 

Als Zugtier benutzt man in der andoluslschen Landwirt­
scholl noch sehr gern Ochsen. Der zweirädrige Getreide­
karren wird von einem typisch gekleideten andalusischen 
Bauern gefllhrl. Schuhe trägt der Bauer nicht, dafür aber 

8 

• 

, 



den Schollen spendenden, breiten c;ordobenslschen Filzhut. 
Kein Baum, kein Strauch, der Schutz gewährt vor der anda­
luslschen Sonne, Dashalb haben sich (kaum unterscheidbar 
auf dem Bild) ein schlanker Hund und ein Kälbchen in das 
bl~chan Schollen hinter dem einen Wogenrod geflüchtet. 
AllllENOENI AUF HOCHFOIIHAT DREHEN I 

Bild 15 N eblo 

Dieses Bild zeigt den Au~enrond einer kleinen Ortschaft, 
deren mittelalterliche Stadtmauer noch gul erhalten ist. Oie 
Ruine des dicken Turms wird, wie der wel~gekolkte Eingong 
lost ln der Mille des Bildes verrät, als eine Arl Höhlen­
wohnung benulll. Der geduldige wei~e Esel Im Vorder­
grund lsl zum Trogon von Losten gesattelt. Diesmol ober 
hol der Vater das kleinsie der Kinder auf den Esel gesetzt. 
Spanische Kinder, "crioturas • genannt, worden unglaublich 
verwöhnt, ohne da~ ihnen das in erziehlicher Hinsicht 
schadet, - Diese kümmerliche Ortschaft ist Bohnstotion. 
Von hier aus geht eine Nebenbahn noch den Minen von 
Rlotlnto. Einstmols waren dort der Weil reichste Fund­
ställen von Kupfer; jetzt freil ich fördern die Vereinigfon 
Staaten und Chile ein Viellamas der rund 30 000 Tonnen 
Kupfer, d ie In Riofinto jährlim gewonnen werden. Immer­
hin leben dort noch etwa 40 000 Monsman vom Kupfer­
bergbau. Dio Aktion der Bergworksgesellsmall sind in eng­
lischen Händen. 

Bild 16 GIJe/or ln der Sierra Nevodo 

Auf diesem Bilde erblicken wir ein Dorf mit seiner einzigen 
engen Sfro~e millon in der Sierra Nevodo, deren smnee­
bedeckter Komm, om oberen Bildrand sichtbar, die Küm­
merllmkelt der mensmlichon Behausungen Oberstrohlt. Einer 
der treuasten Freunde des Menschen, ein Esel, geht sch-r-
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beladen und vorsicntig die stelle Stro~o obw6rls, kehrt uns 
also seine Scnwonzseile zu. Mon beocnte oucn, wie sicn 
die kleinen Mödcncn oul der Treppe rocnls zusommen­
godr6ngl hoben, um docn nocn mit auf das Bild zu kom­
men, ohne dem Photographen den Blick in doo enqe Slro~e 
h.neln zu verdecken. Das Oorl, es hel~l Gü6ior·Sierro, liegt 
nur etwa drei Stunden von Gronodo entfernt und ist be­
rühmt wogen seines vortrefllicnen Trinkwassers. 

Blfd 17 Gronoda, Straße om Dorro 

Nocn dor Dorlstra~e das Bild einer städtischen Slrol)e, und 
zwar einer ln Gronodo, die im Tolll dos Fluuos, an dem 
Gronodo liegt, Im Darro-Tale, aulwörlsfilhrt. Der viereckige 
Turm in der oberen Mille des Bildes Ist oln typiscn sponi­
scnor Kircnlurm, in dessen beiden oberen Fonslern d ie 
Glocken sicnlbar sind. 

Bild 18 Gronodo, Im Albolc:ln 

Anders wirkt eine Slra~e in dem Armen- und Zlgeun~­
vlerlel von Granodo. Charoklerlsliscn oul dem Bild ist die 
einsame Zypresse, die einfocne scnmuddoso Kircne om 
oberen Ende der Slral}e und der fiele Scnatlon, den d ie 
Mauer (rocnh auf dem Bilde) wirft. Nebenher: Spanien ist 
das Land dor au~erordentl ichsten Llchtwllkungen, erregend 
durc:h ungeheuerliche lnlensiläl, durch Oberraschende Gegen­
sätze und phonlasfische Farbenspiele. 

Bild 19 Jerez de lo Frontero 

Dieses Bild zeigt' einen verwilderten, von der Sonne aus­
gedörrten Klostorgarten in Jerez de lo Fronlero, Als ein­
ziger vogelollver Schmuck hoben nocn die unverwüstlichen 
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Zypressen der Sonnenglut widerstanden. Aber auch sie 
spenden kaum Schotten. Den mu~ man ln dem schönen 
Kreuzgang suchen, der mit seinen Rundbogen h inter den 
Zypressenstammen sichtbar ist. 

Bild 20 Wosserltllgerinnen 

Noch e inmal zeigt dieses Bild eine für Andalus•en charak­
teristische Landschaft, nämlich sleppenöhnllche Unfrucht­
barkeit, wo Wauer fehlt. ln welcher Weise d lo Bewohner 
solcher Landstriche Wasser zum Trinken und IOr den Haus· 
halt herboltragen müssen, zeigl dieses Bild höchst ansd1au. 
lieh. DloMultor trägt (wie ihre Tochter) den schweren Wasser­
krug sicherlich vlal lieber auf dem K o p I. Abar um den 
Weg zur Wanenteile nicht zweimal machen zu müssen, 
nimmt sie die Unbequemliehkeil auf sich, einen zweiten 
Krug im Arm a zu tragen. Man glaube übrigans nicht, da~ 
die Lost auf dem Kopfe eine gedudtte Körperhalt ung er­
fordere. Im Geganleil: das Tragen auf dem Kopte wird 
erle1chterl durch einen freien stolzen Gang. 

* 
Mit diesem eindrucksvollen Bild nehmen wir einen vor­
läufigen Abschied von Andalusien, was das Landschaftliche 
und Geographische anbetrillt. fm nöduton Bildstrollen 
wollen wir uns einiges Charakterlstisd1o aus dom Volks­
Iebon und' dor Baukultur Andaluslons vor Augen lOhren 
Ionen. 
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